
Den Anderen AuUus dem Glauben verstehen ernen
Eıine jüdische Theologie des Christentums

Wiıeland Zademach“*

3> Fıne jüdische Theologıe des Christentums UN einNe christliche Theologze
des Judentums“ liefße sıch das wahrhaft ökumenische Programm
sammenfassen, dem sıch der grofße Rabbiner un: Gelehrte Jakob Petu-
chowsk:;i (1925—1991) zeıitlebens verschrieben hatte. Anlässlich se1ines
Todestages November oll 1er daran erinnert werden: eın
Lebenswerk, dessen vieltältige Impulse weıterwirken und das christlich-Jü-
dische Gespräch tiefgreitend beeinflussen.

Kleine biografische Shizze

Jakob Josef Petuchowsk] Stammt AUS eıner Famaıuılie des Berliner orthodoxen
Judentums. Selit CGGenerationen wurde 1er die Berufung ZUuU Rabbinat of-
ftensıichtlich überzeugend gelebt, 4SS S1e jeweıls W1€e selbstverständlich
VO Vater autf den Sohn überging. Geboren wurde Jul: 19725 un:
ertuhr Bıldung WwW1e Erziehung 1n der „Adass-Jisroel“-Gemeinde, deren
Schulen einen hervorragenden Ruf esaßen. In der TIradıition des großen ] _
ıschen Auftklärers Moses Mendelssohn wurde 1er versucht, „dıe Strenge
Beobachtung des Jüdischen Rıitualgesetzes mı1t voller Teilnahme der
westlichen Kultur verbinden“2. IDDiese prägende Erfahrung ahm mıt,
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als ach der Schliefßsung der Schule durch dıe Natıionalsoz1ialısten 1mM Maı
1939 MIt eınem Kındertransport Deutschland 1n Rıchtung Schottland VCI.=

liefß, OFIrt annn als Sechzehnjähriger 1mM Jahre 1941 Glasg0ow Rabbi-
nical College se1n Studium aufzunehmen. Allerdings sınd OFrt den Talmud-
Jüngern „weltliche“ Studıen STITENSSTENS UnterSsagt. Er 1STt enttäuscht un:
vermı1ısst schmerzlıch die gewohnte Verbindung tradıtioneller Observanz
mMI1t westlicher Kultur. Spater resümıert CI, „dass diese Feindschaft dem
‚weltliıchen’ Studıium gegenüber der rund für meıne Abkehr VO der Jüdı-
schen Orthodoxıie SCWESCH ist> Miırt der Unterstützung VO Rabbiner Dr
Harold Reinhart, dem damaligen Kepräsentanten des britischen Retorm-
Judentums, sSseizte Petuchowski se1ıne Studien in London fort Schwer-
punkte dabe1 neben dem Studium des Judentums Psychologıe, Philo-
sophıe, Logık, römiısche Geschichte und englische Lıiteratur. 1947 erlangte

den ONOUFS rad der Universıität 1in London.

Zum wichtigsten Lehrer seiıner Londoner Studienjahre wurde Rabbiner
Leo Baeck, der ıh 1m Privatunterricht 1n das Studıium des Midrasch e1N-
führte W as für se1ın Lebenswerk prägend werden sollte Denn W1€e der
Midrasch als Auslegung der Bıbel 1in der Spätantike nNntwort finden VECL-

suchte autf die Herausforderungen durch den Hellenismus, den CGnost1-
Z1SmMUuUSs un das sıch entwickelnde Christentum, wurde CS spater Zu

Programm Petuchowskıis, das große Erbe des Judentums mıiı1t Hılfe selnes
tundierten Wıssens Jüdıschen Menschen des Jahrhunderts als bewohn-
bares Haus des Lebens heute weıterzugeben und 6S als eigenständıge TIradı-
t10n christlichen Menschen ahe bringen.

Der Kontakt Leo Baeck blieb auch ın Amerika bestehen. Auf dessen
Vermittlung ahm eın weıtergehendes Studium retormierten He-
YCW Unı0% College in Cincınnati autf und übersiedelte 1948 1in die SA 1n
Begleitung seıner 1946 geehelichten TAalu Elizabeth, mıiıt der spater Tel
Söhne bekam Weil Leo Baeck 1948 ebentalls ach Cincınnati erutfen
wurde, konnte Jakob ıhn weıter hören, ebenso W1e Samuel Cohon, dessen
Nachtfolger 1n den Fächern jüdische T’heologie un Liıturgıe schliefßlich
wurde und die bıs se1n Lebensende 1n Cincıinnatı lehrte.*

Jakob Petuchowski, Mein Judesein Anm 2); 41
Vgl Anglıkaner und Juden Leitlinien für die Zukunft. Vortrag VO  >5 Rabbiner Dr. Jakob
Petuchowski, Forschungsprofessor für Jüdısche Theologie und Eiturg1ie, 1N
Cincinnati/Ohio0 VO 6./1 März 1975 1n rRu
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Ab 1973 besuchte Petuchowsk:i ımmer wıeder Deutschland:; zunächst
ach grofßer ınnerer Überwindung, annn zunehmend interessierter Aus-
tausch MIt vielen nıcht 1LUFr akademischen Freunden un: Kollegen in der
BR  S un 1in vielen europäıischen Ländern, der jüdisch-christliche Dıa-
log sıch entwickeln begann und eıne Fülle VO Gastprofessuren be-
kleidete und mıiıt zahlreichen Ehrungen edacht wurde Als ach eıner
Herzoperatıon November 1991 verstarb, W ar dıe Zahl der Nachrute
Legıion. Gemäfß seiıner Maxıme der Zusammengehörigkeit VO  5 Forschung
un: Gemeindepraxı1s W ar zudem se1it 1956 Jahr für Jahr tätıg in eıner kle1-
1918 jüdiıschen Gemeinde 1n Laredo, Texas, Ort Hohen Feiertagen als
Rabbiner wırken un: seelsorgerlich un: lıiturgisch tätıg se1ın

Gelehrter Rabbiner

Nur eın Jahr ahm dıie $
Aufgaben e1nNnes Rabbiners
vollberuflich wahr, annn
1aber während seiner jahr- &anzehntelangen Lehrtätigkeıit

&nebenamtlich und regelmä-
1g 1N jener texanıschen
Gemeinde. Fur seın Ver-

A  M DAständnıs VO der Berufung
Zzu Rabbiner W ar beson- e
ers wichtig dıe Wechsel-
beziehung zwıischen den
priesterlichen und den PIO- Rabbiner OE V RA  Petuchowski (1i.), be] einer Bar Mızwah inphetischen Flementen 1n Laredo, Texas, September 1980 oto privat.der Persönlichkeit SOWI1Ee die
Kompetenz in der Auslegung der Schrıift, verbunden mMI1t der Kunst des For-
mulierens VO  a Herz un: Verstand anregenden Merksätzen un: Gleichnis-
SC  = Petuchowski zıtlerte öfter den berühmten Rabbiner Israel Kahan, der
diesen Sachverhalt dialektisch auf den Punkt gebracht hat „Keın Rabbiner,
den die Gemeinde nıcht der eınen der anderen Zeıt entlassen
wünscht, 1St eın wirklicher Rabbiner. Aber eın Rabbiner, den die (5e-
meınde tatsächlich entlässt, 1St eın wirklicher Mensch.“5

Henr1x Anm. 2), 478

rRu 1/2012



Be1 der Amtseinführung se1nes Sohnes Aaron ark Petuchowsk:i ZU

Hauptrabbiner der Gemeinde Temple Sıinal 1in Roslyn, New York, enthüllte
Petuchowskı eıne hıistorische Remuinıszenz, die tür ıhn geradezu eınem
familienbiografischen Paradıgma geworden 1st Von Franz Rosenzweıg,
dem sıch Jakob sehr verbunden9 1St die Geschichte überlietert,
W1e€e Jom Kıppur des Jahres 1913 och eiınmal 1n dıe 5Synagoge oing 1n
der Absicht, sıch VO Judentum endgültig verabschieden und danach
taufen lassen dem Einfluss se1ınes etters Rudolf Ehrenberg. Dıe
Predigt jedoch, dıe annn hörte, kehrte ıhn Zzumnerst un: bestärkte ıhn
in eıner HE CWONNCNECNM TIreue ZU Judentum, der Begınn eıner großen
Laufbahn als Lehrer einer SaNZCH Generatıon deutscher Juden Der ama-
lıge Prediger WAar Jakobs Gro(fsvater, Dr. Markus Petuchowski, dessen Au-
thentizıtät dıe lebensgeschichtliche Wende be] Rosenzweıg beförderte, auch
W CI111 nıcht WUSSTE, Wer da seıner Kanzel safß Aus diesem Gesche-
hen leıtet dessen Enkel w1e€e eın „Petuchowskisches Gesetz“ ab,
eiıne „Herausforderung für alle, dıe Petuchowsk: heißen und dıie sıch mı1t
rabbinıschen Dıngen beschäftigen. Man annn nNn1ıe sıcher se1n, ob da eınen
anderen potenzıellen Franz Rosenzweıg 21Dt, der 1n der Gemeıinde SIEZL, e1-
NCI, der dabe1 1St, entweder VE Judentum zurückzukehren der sıch ZanZ-
ıch davon abzuwenden, un: WAar in Abhängigkeit davon, WwW1e WIr authen-
tische jüdische Lehren un: wahre jüdısche Ideale VO HAHSEGICH Kanzeln
vermıiıtteln.“®

Von seınem Selbstverständnıis her ware Petuchowsk:ı ohl als Funda-
mentaltheologe bezeichnen. Fur ıhn hat jüdische Theologie die Aufgabe,
die relıg1öse TIradıtion einerseılts innerhalb der jüdischen Gemeinschatt
tional auszulegen, un: andererseıts ach aufßen vertreten und nötıgen-
talls verteidigen. [)ass dabe] aber alles andere als eın Fundamentalıist
1st, das ze1ıgt sehr anschaulich se1ın Verständnıis der Offenbarung WwW1e€e auch
se1ın Umgang mıiıt der Tradıtion. Talmud un: Midraschim als Verschrittli-
chung der mündlichen Tora sınd für ıh ebenso Offenbarung VO Sınal als
deren gleichsam geschichtliche Ausdehnung. Quası zZu Dogma erhoben
War ımmer 1Ur der göttliche Ursprung der Jora, der schrittlichen W1€ auch
der mündlıchen; ber das ‚Wıe und das ‚Wann’ annn durchaus rational Al-

oumentiert werden. Wenn Offenbarung dıe Überbrückung des Abgrundes
zwischen Gott un: Mensch bedeutet, annn haben daran beide Seıten Anteıl.
Entsprechend 1St die 'Tora als abe der Offenbarung otteswort 1mM Men-

Zitiert nach Henri1x (Anm 2); 437
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schenwort: menschliche Reaktion auft Erlebnisse der Offenbarung, das
he1ilt menschliche Interpretation der Offenbarung. Das führt zwangsläufig

Meinungsunterschieden be1 den Theologen, die ıhren Streıit das
rechte Verständnıis der Offenbarung nıemals endgültig werden schlichten
können. Seine (GGrenze allerdings un: darın die Abwehr VO jedem Funda-
mentalismus tindet dieser schöpferische Streıit 1in dem Bewusstseın, A4SS CS

11347 eiıne Quelle der Wahrheıit 21bt, AaUus der dıe Bıbel W1e€e auch die Wıssen-
schaft entstanden sind.7

Ökumenische Neuansatze

Mıt dem Begriff des Okumenischen 1St jer Jene Bemühung auf jüdischer
Ww1e€e auf christlicher Seıte gemeınt, ach Bezugspunkten VO  a Nähe, Verste-
hen un:! Gemeinsamkeıt 1ın der jüdisch-christlichen Ditfferenz iragen und
eıne Solidarıtät angesichts bleibender Eigenständigkeıt, Andersheıt und
Fremdheıt 7zwischen Judentum un: Christentum praktızıeren: „ Was u1nls

also NOLLUL, 1St eiıne jüdısche Theologıe des Christentums un eıne christlıi-
che Theologıe des Judentums.“? Dieses Gegenüber der beiden Theologien
charakterisıiert Petuchowski mı1t der Kategorıe der Interpretation: „Das
Neue Testament 1St eine ‚Interpretation’ der hebräischen Bibel un die Pa-
tristische Literatur eiıne ‚Interpretation’ des Neuen Testaments, der Talmud
eıne andere ‚Interpretation’ des Neuen Testaments der vielmehr eıne
Sammlung VO Interpretationen.'

Mıt dieser Rede VO der doppelten Interpretation der hebräischen Bıbel
nımmt Petuchowsk:i ın AUCe eine Posıtion9welche etwa die Päpstli-
che Bibelkommuissıon 1n ıhrem Dokument I7 Das jüdische Volk un seine hei-
lige Schrift ın der christlichen Bıbel“ VO Maı 260041 bekräftigt hat, nam-
ıch MI1t der 1nusdrücklichen Anerkennung, 4SS 6S eiıne jüdısche und
christliche Auslegungstradıtion des Alten Testamentes 1bt, die sıch 15 A
se1ıt1g ıhr Recht nıcht streitig machen dürfen.19

Vgl Jakob Petuchowskı, Das große Buch der rabbinıschen Weisheit. Hg VO  - Flizabeth
Petuchowski, Freiburg 2001; Rezension VO  e} Olivıia Franz-Klauser 1n FrRu 9(2002)226
Jakob Petuchowskı, Zum Geleitt, 1N? Johannes Oesterreıicher, Die Wiederentdeckung des
Judentums durch dıe Kirche. Fıne NeuC Zusammenschau der Konzilserklärung über dıe Ju-
den, Meıtingen RAr
Ibd.,

10) Vgl Lothar Ruppert, Das jüdische Volk UN seine Heıligen Schriften 1n der christlichen Bı-
bel, rRu 9(2002)19—29.
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Eıne ZEWISSE Asymmetrıe esteht dabe1 allerdings darın, AaSS das Chris-
tentum eıne christliche Theologie des Judentums weıt mehr benötigt als das
Judentum eıne jüdische Theologie des Christentums, weıl das Judentum Ja
AaUusSs seinen eigenen Quellen und Erfahrungen lebt, W1€ s1e sıch nıederge-
schlagen haben in der hebräischen Bıbel und der rabbinischen Literatur. Es

geht darum, A4Ss sıch aus der gemeınsamen hebräischen Bibel W Ee1 VeCOT>=

schiedene legıtime Relig1onen entwickelt haben, dıe sıch ıhres unlösbaren
Zusammenhangs 1im göttlichen Plan in Zeıt un: Ewigkeit bewusst werden
sollen (senauZhaben WIr 6S tatsächlich mI1t rei verschiede-
NnNEeMN Tradıtiıonen Lun, die se1lt 7weıitausend Jahren W1e€e auch ımmer KkO-
ex1istieren: eıne jüdische, eıne christliche un: eıne Tradıtion, dıe sowohl Ju-
den als auch Christen gemeınsam ist

Eben diese drıtte Tradıtion geht CS Petuchowskı. 7u vermeıden 1St be1
solchen jüdisch-christlichen Studien sowohl ein billıger Synkretismus!! wW4@€
auch eiıne kämpferische Apologetik. Es geht 1aber auch mehr als eın le=
diglich historisches der allgemeın wissenschaftliches Interesse, enn Juden
und Christen leben ach WwW1€ VOTLT als Juden und Christen un repräsentieren
lebendige Tradıitionen. Neben der wissenschaftlichen Erhellung geschicht-
lıcher Entwicklungen 1STt 6S eshalb VOL allem wichtig, den Anderen Aaus dem
nneren se1ınes Glaubens her verstehen lernen. Be1 dieser „wahrhaft ko-
pernikanıschen Revolution 1mM jüdischen w1e 1m christlichen Denken“ wırd
MNan sıch die neuralgischen Punkte der Vergangenheıt ebenso vornehmen,
W1e€e 111a dem Geme1insamen un: dem bleibend Trennenden den AaNSECMLCSSC-
He Stellenwert HE wırd Jüdische Theologıe des Christentums
un christliche Theologie des Judentums wırd AVOH Menschen betrieben
werden, die sıch nıcht gegenselt1g als Konkurrenten (sottes Gunst be-
trachten“, sondern VO Menschen, „dıe sıch gegenselt1g als Arbeiter 1n dem-
selben Weıinberg, als Diener desselben Herrn anerkennen und schät-
zen  c 12 Seıin Zukunftsprojekt eıner jüdıschen Theologıe des Christentums
beförderte Petuchowskı:i auf eine doppelte Weıse. Inhaltlıch bedachte
weıtere theologische Motive un: Themen für eıne solche Theologie. Und
organisatorisch begann mMI1t der wissenschaftlichen Verankerung dieser
Perspektive, ındem eine Projektdisziplin gemeinsamer jüdisch-christ-
11) Vgl dazu Petuchowskıs Erklärung Lessings „Ringparabel“ ın dem Vortrag Living t_

gether ın AaZE of pluralısm iın Detroit, Michigan, 1in FrkRu XX  1977)33-—36, hiıer
12) Jakob Petuchowskı, Arbeiter ın demselben Weinberg — Ansätze einer jJüdıschen Theo-

logıe des Christentums, Kaß Hans Hermann Henr1x (Hg.), Unter dem ogen des Bundes.
Beıträge Ajüdischer UN christlicher Exıstenz, Aachen L9ST.: 215
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liıcher Studien etablieren versuchte. Der für das christlich-Jüdısche (+e-
spräch entscheidenden Krage; ob ennn die Christen auch ZUuU Sına1-Bund
gehören, nähert sıch ber dıe Erkenntnıis, 4aSSs der Gott, der MI1t der gall-
zZen Menschheit den Noah-Bund un: mıiıt Israel den Sına1-Bund geschlossen
hat, DEr definıtionem 1n seinen Bundesschliefßsungen nıcht beschränkt WCI-

den dart
„Der Sınaibund hat für die jJüdısche Glaubensgemeinschaft den oah-
bund erganzt, aber nıcht aufgehoben. Koönnte INanl 1n gleicher Weıse VO  -

dem Kalvarıenbund sprechen, der für eınen bestimmten Teıl der
Menschheıit den Sinaibund zugänglich gemacht hat, hne ıhn damıt fur
Israel aufzuheben? Und WwW1e€e können WIr die Möglıichkeit verneınen wol-
len, A4Sss CGott auch och andere Bünde miıt anderen Teilen der Mensch-
eıt geschlossen hat un: vielleicht ımmer och schliefßt Bünde, die u1l5

unbekannt se1n mögen. ‘ !
Hıer LUutL sıch erkenntnistheoretisch eıne Weıte auf, die den abrahamıiıti-

schen Religionen den Horıizont öffnet weıt ber den gemeiınsamen Rah-
18891>8! der „Leute des Buches“ hınaus. Und organısatorisch konnte diesem
Projekt einen wichtigen Schub vermıiıtteln mit der Eınrıchtung eınes eigenen
Lehrstuhls für jüdisch-christliche Studien Hebrew [Jnıon College, dem
ach den großen Wıissenschaftlern benannten Sol un Arlene Bronstein-
Lehrstuhl Damıt W ar die Basıs gelegt für die VO  . diesem Lehrstuhl verant-

berühmten Bronstein-Kolloguien.

Zur Wirkungsgeschichte
Die ersten re1l dieser Symposıen 9 1986 un: konnte Petu-
chowsk] och selbst organısıeren. Dabe] sprachen christliche Gelehrte ber
Texte der Hebräischen Bıbel un:! jüdische Gelehrte ber Texte des Neuen
Testaments, WOZU jeweıls eın Jüdısches bzw. eın christliches Korrefterat kor-
respondıerte. 1989 tand das Kolloquium erstmals in Deutschland Es
handelte ber einen breiten Themenbogen VO Sühnetod Jesu ber den
Versöhnungstag ın den bıblischen Schriften un VO deren Vergegenwärti-
ZUNg 1n den Lıiturgien. Fachleute VO Rang kamen hierbei \a

13) Bekannte UN unbekannte Gottesbünde, 1: Abdoldjavad Falaturı Jakob Petuchowsk:ı
Walter Strolz (Hg.), Universale Vaterschaft (7rottes. Begegnung der Religionen, Freiburg
1987
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streiıtbar Kontroversen auszutragen un: gerade auch Dıialog praktı-
zıeren, wobel Jakob Petuchowski mı1t seiner Persönlichkeit un: selıner Aus-
strahlung VO Gelehrsamkeit, Verbindlichkeit un Zuverlässigkeıit die Leıit-
lınıen dieser Kolloquien geradezu ıdealtypısch selbst authentisch
verkörperte.!*

Beispielhaft hat Jakob Petuchowski seıne Vısıon eıner Projektdiszıiplin
jüdisch-christlicher Studien verwirklicht 1mM „Lexikon der jüdisch-christ-
lichen Begegnung“, das 1989 gemeınsam mıiıt Clemens Thoma herausge-
geben hat.15 Vom Antfang der Idee bıs ZAT Abschluss seıiner Ausführung 1st
dieses Lexikon ein jJüdisch-christliches Gemeıiinschaftswerk. Es 1efert
wichtigen Thementeldern des heutigen jüdısch-christlichen Dıialogs eıne
solide objektive wiıissenschaftliche Intormation aus beiderlei Perspektiven
und tormuliert eıne theologische Posıtion AUS der jeweıiligen relig1ösen Ex1is-
tC1IZ heraus. Eıne andere weıtergehende Wırkung darf INan ohl sehen 1n
dem Ausbau VO zahlreichen Instituten für jJüdisch-christliche Forschung
un:! Lehre Hıer sınd instiıtutionelle Strukturen geschaffen worden, die dem
Projekt jüdısch-christlicher Studien langfristiger Nachhaltigkeit verhel-
fen; mehr als solcher Institute sınd zusammengefasst 1n einem AKäat der
Zentren für jüdisch-christliche Beziehungen“.

Durchaus als eine spate Wırkung der ausdauernden Bemühungen Petu-
chowskis darf INa das Jüdısch-amerikanısche Dokument 39 DD ABRU EMET  «“
„Redet Wahrheit“ (Sach 8,16) FEıne jüdiısche Stellungnahme Christen
un Christentum VO September 2000 bezeichnen.16 Dieses Dokument
1St die Frucht eınes außerst ıntensıven Diskussionsprozesses VO ber acht
Jahren 1n einer Gruppe jüdischer Gelehrter, die sıch wıssenschaftlich mI1t
dem Christentum befassten. Diese VO mehr als zweıhundert Gelehrten
unterzeıichnete, iınzwischen vielfach zıtıerte un kommentierte Stellung-
nahme bestimmt selıt Jahren den jüdisch-christlichen Dialog. Ö1e 1St geleitet
VO  - der Fragestellung der utoren und Autorinnen, welche Verbindung CS

zwıschen eıner reın wiıssenschaftlichen Beschäftigung IMI dem Christentum
und ıhrer persönlichen Jüdıschen FExıstenz gebe un!: welche ntwort dem
gegenwärtigen Judentum auf dıe Entwicklungen iın der Christenheit mOg-

14) Davıd Ellenson Hanspeter Heınz Klaus Kiıenzler Jakob Petuchowsk;i (Hg.), Versch-
HUÜNS ın der jJüdischen UunN christlichen Liturgıe. Questiones disputatae, 124, Freiburg
Br. 1990

15) Vgl die Rezensıion VO  > Walter Strolz in FrRu 1(1993/94)59—62.
16) Vgl Wortlaut VO  3 ABRU MET 1ın rRu { S |
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ıch ware. Damıt hat die Frage ach eıner Jüdıschen Theologie des Christen-
LUumMs endgültig den KRang eiıner hermeneutischen Perspektive 1mM jüdısch-
christlichen Dialog eingenommen. Hauptinıitiator VO „DABRU EMET  C6 Wrlr

Jakobs Schüler, Freund und Kollege Michael Sıgner (1945—2009)17, der 1n
diesem Projekt eın Herzstück seıner wıssenschaftlichen Berufung sah Im
Sınne VO Petuchowski 1St wünschen, 24aSS ber dıe rein wissenschaftlı-
che Beschäftigung mıiıt „DABRU EMET  C6 hınaus auch VO christlicher Seıite
der Dıalog einer Art und Weıse gelebter Exıstenz wırd un:! ausstrahlt
1n weıte Bereiche des kırchlichen un: gesellschaftlıchen Lebens

Herr Protessor Dr. OE TB  Petuchowski
erhält diese Auszeichnung posthum in Würdigung seiner Verdienste
die Erforschung gemeinsamer Quellen VO Judentum un: Christentum

die Vermittlung jüdischen Denkens Nichtjuden
Dialog un:! Begegnung miıt Christen.

Er hat ber Kontinente hinweg dem interreligiösen Gespräch wichtige Impulse
gegeben und ZUr jüdisch-christlichen Verständigung beigetragen.

Der großen rabbinischen Tradition in Deutschland durch Herkunft un:
tudium verbunden, hat S1C den gemeinsamen Aufgaben VO Juden un

Christen intens1v gewidmet. Die CNSC Zusammenarbeit mıiıt Protessor
Dr. Clemens Thoma ist Ausdruck des Vertrauens in die eigene Tradition un: der

Offenheit für die religiösen VWerte des anderen.

17) Vgl Michael Tomaszewskı, In memoOrT1an Rabbiner Michael Sıgner (1945—2009), 1ın
FrKRu1
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